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Cuscuta odorata-ein effektiver Überträger für 
mykoplasmaähnliche Organismen (MLO) 
Cuscuta odorata - an effective vector for mycoplasma-like organisms (MLO) 
Von W. Heintz 
Zusammenfassung 
Cuscuta odorata (R. & P.), ein pflanzlicher Parasit aus der 
Familie der Convolvulaceae, wurde erstmals hinsichtlich sei­
ner Vektorleistung für verschiedene Mykoplasmosen unter­
sucht. In diesen Versuchen konnte ein hoher Prozentsatz der 
Testpflanzen (Catharanthus roseus) mit den vermutlichen 
Erregern der Apfeltriebsucht, der Himbeerverzwergung und 
einem nicht eindeutig klassifizierten MLO infiziert werden. 
Das bisher unbekannte Pathogen, das aus der verwendeten 
Cuscuta odorata stammte, verursacht auf C. roseus ähnliche 
Symptome wie der vermutliche Erreger der Apfeltriebsucht, 
ist mit diesem jedoch nicht identisch. 
Abstract 
Cuscuta odorata (R. & P.), a parasite plant from the Convolvulaceae 
family, was first investigated regarding its vector performance with 
different mycoplasma diseases. In the experiments a high percentage 
of the test plants were infected with the probable pathogenic agents of 
apple proliferation, rubus stunt and a not clearly classifiable MLO. 
The as yet unknown pathogen, which originated from the used Cus­
cuta odorata, causes similar but not identical symptoms on C. roseus 
as the probable agent of apple proliferation. 
Für die Identifizierung von Pflanzenkrankheiten, die von 
mykoplasmaähnlichen Organismen (MLO) hervorgerufen 
werden, ist oftmals eine Übertragung der Erreger zwischen 
verschiedenen Pflanzenarten notwendig. Als pflanzliche 
Überträger (Vektoren) werden hierfür häufig Cuscuta subin­
clusa (DUR. et HILG.) und Cuscuta campestris (YUNCK.) 
benutzt, zwei Holoparasiten aus der Familie der Convolvu/a­
ceae (MARWITZ, PETZOLD 1983). Voraussetzung für eine 
Übertragung der MLO ist die Bildung von sogenannten „Cus­
cuta-Brücken" zwischen kranken Pflanzen und Testpflanzen. 
Nach Anwachsen an den Wirtspflanzen findet der Parasit 
Anschluß an das Leitgewebe, um diesem Nährstoffe zu entzie­
hen (DöRR 1969). Da das Vorkommen der MLO fast aus­
schließlich auf die Siebröhren beschränkt ist, können diese 
Krankheitserreger in die Leitelemente der Cuscuta gelangen 
und von dort in die Testpflanzen, bei denen sie spezifische 
Symptome verursachen. Vergleiche mit Symptomen, die 
bekannte MLO-Typen auf den gleichen Pflanzen hervorrufen, 
ermöglichen dann eine Klassifizierung des Pathogens. 
Im Frühjahr und Sommer 1985 wurde erstmals geprüft, ob 
auch Cuscuta odorata als Vektor für die Übertragung von 
MLO verwendet werden kann. Es sollten MLO übertragen 
werden, die mit hoher Wahrscheinlichkeit die Erreger der 
Apfeltriebsucht bzw. der Himbeerverzwergung sind. Als Test­
pflanze wurde Catharanthus roseus (Vinca rosea) gewählt, da 
diese für zahlreiche verschiedene MLO-Typen Wirtspflanze ist 
und ein breites Symptomspektrum bietet. 
Material und Methoden 
Die in den folgenden Versuchen verwendete Cuscuta odorata 
wurde von Frau Dr. DöRR aus dem Botanischen Institut in 
Kiel bezogen und im insektensicheren Gewächshaus bei 22 °C 
und ca. 60 % Luftfeuchtigkeit auf Catharanthus roseus aus­
schließlich vegetativ vermehrt. Infektionsquellen für die Über­
tragungsversuche waren C. roseus mit Apfeltriebsucht und 
Rubus occidentalis mit Himbeerverzwergung. Die durch 
Pfropfung infizierten Pflanzen zeigten krankheitsspezifische 
Symptome (MARWITZ, PETZOLD, ÖZEL 1974; VAN DER MEER, 
DE FLUITER 1970). Von diesen Pflanzen wurden „Cuscuta­
Brücken" zu gesunden C. roseus der Sorte 'Kokette' gelegt. 
Die Brücken blieben vier bis sechs Wochen bestehen, je nach 
Zustand des Parasits und der Wirtspflanzen. Entsprechende 
Kontrollversuche liefen parallel. 
Auch nach Abnahme der „Cuscuta-Brücken" wurden die 
Testpflanzen bei 22 °C gehalten. Zum Schnellnachweis der 
MLO wurden Sproßstücke der Infektionsquellen, der Indika­
torpflanzen und des Vektors fluoreszenzoptisch untersucht 
und ebenso die entsprechenden Pflanzen aus den Kontrollver­
suchen. Nach einer 12stündigen Fixierung in 5 % Glutaralde­
hyd in 0,1 M Phosphatpuffer pH 7, wurden von den Objekten 
15 µ dicke Gefrierschnitte mit einem Gefriermikrotom der 
Firma Jung (Kryostat-Modell 2700 Frigocut) angefertigt. 
Anschließend erfolgte für 3 min die Anfärbung der Schnitte 
mit dem Fluorochrom DAPI (SEEMÜLLER 1976). Die Auswer­
tung erfolgte am Auflichtfluoreszenzilluminator (Leitz Ortho­
plan). Eine elektronenoptische Untersuchung wurde bei den 
Sprossen von Cuscuta odorata durchgeführt. Hierfür wurden 
die Objekte bei 5 °C für 14 Stunden in PGA nach KARNOYSKY 
(1965) fixiert. Nach Waschen in 0,1 M Cacodylatpuffer pH 
7,3, erfolgte eine lstündige Nachfixierung in 2 %igem 
Osmium (Os04). Die Cuscutastücke wurden nach nochmali­
gem Waschen in Cacodylatpuffer in einer aufsteigenden Ace­
tonreihe entwässert. Als Einbettmedium diente das Kunstharz 
ELR (Spurr's Medium). Nach Polymerisation bei 70 °C wur­
den am Ultramikrotom vom Typ Ultracut E der Firma Rei­
chert-Jung etwa 100 nm dicke Schnitte angefertigt und 
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Abb. 1. MLO an einer Siebplatte von Cuscuta
odorata. M = MLO, S = Siebplatte, x 15 500. 
anschließend mit Uranylacetat und Bleicitrat nachkontra­
stiert. Die Durchmusterung erfolgte am Zeiss-Elektronen­
mikroskop vom Typ EM 10. 
Ergebnisse 
Die Testpflanzen in den Übertragungsversuchen zeigten schon 
innerhalb von 6 Wochen nach Anwachsen der Cuscuta leichte 
Veränderungen an jungen Blättern; 2 Wochen später waren 
die Symptome an Sproß, Blatt und Blüten deutlich ausge­
prägt. Von 61 Indikatorpflanzen wurden 56 infiziert, was einer 
Übertragungsrate von 93 % entspricht (siehe Tabelle 1). Bei 
den restlichen 8 % der C. roseus, die symptomlos blieben, 
waren die Leitelemente nicht besiedelt. Dagegen konnte in 
den Sprossen der Infektionsquellen und der erkrankten Test­
pflanzen sowie im Überträger fluoreszenzoptisch ein starker 
Befall mit MLO nachgewiesen werden. In Cuscuta odorata
erfolgte der Nachweis zusätzlich mit dem Elektronenmikro­
skop. Hierbei konnte eine dichte Besiedlung der Siebröhren 
Abb. 2. MLO in einer jungen Parenchymzelle 
von Cuscuta odorata. M = MLO, N = Nukleus, 
X 17 500. 
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mit MLO festgestellt werden (Abb. 1), die auch auf benach­
barte Parenchymzellen übergriff (Abb. 2). Dieser Befund 
stimmt mit den Ergebnissen von SILLER (1986) überein. 
Nach einer Inkubationszeit von ca. 10 Wochen zeigten auch 
einige Pflanzen aus den Kontrollversuchen deutliche Sym­
ptome. Die Spitzentriebe dieser Pflanzen waren gestaucht und 
bei jungen Blättern fielen Reduktion der Blattspreite, Wel­
lung des Blattrandes, ventrales Heraustreten der Blattadern 
sowie marginale Chlorosen auf. Die neugebildeten Blüten 
waren stark verkleinert (Abb. 3) und schwächer gefärbt. Auch 
neigten sie in einigen Fällen zu einer leichten Blütenvergrü­
nung. Später vergilbten die älteren Blätter und Blattnekrosen 
folgten. Von 16 Kontrollpflanzen wurden 12 krank, was einer 
Infektionsrate von 74 % entspricht. Jede der infizierten Kon­
trollpflanzen war stark mit MLO besiedelt, dagegen zeigten 
die symptomlosen Pflanzen keinen Befall. 
An den Testpflanzen aus den Übertragungsversuchen fiel 
ein breites Spektrum von Symptombildern auf. Einige Pflan­
zen hatten Symptome wie sie oben bei den infizierten Kon-
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Abb. 3. Blütenverkleinerung bei Catharanthus roseus, infiziert mit 
einem bisher nicht eindeutig klassifizierten MLO, das aus dem Vektor 
Cuscuta odorata stammte. 
Abb. 4. Mit MLO infizierte Cuscuta odorata, die nach etwa 3 Mona­
ten auf Catharanthus roseus hexenbesenartig auswuchs. 
trollpflanzen beschrieben wurden, bei anderen traten jedoch 
zusätzliche Veränderungen auf, wie vollständige Blütenver­
grünung oder Symptome, wie sie von der Apfeltriebsucht her 
bekannt sind. Auch die Cuscuta zeigte sowohl in den Übertra­
gungsversuchen als auch an den erkrankten Kontrollpflanzen 
Veränderungen im Habitus. Sie wuchs nach ca. 10 Wochen 
sehr dünn, um mehrere Wochen später hexenbesenartig aus­
zuwachsen (Abb. 4). 
Für die Versuche bezogen wir dreimal C. odorata aus Kiel 
und jedesmal erhielten wir nach einigen Wochen an den 
Kontrollpflanzen die gleichen, bereits beschriebenen Sym­
ptome. Zu Beginn der Kontrollversuche waren jedoch fluores­
zenzoptisch im Vektor keine MLO feststellbar. Dieser Nach­
weis gelang frühestens nach 8 Wochen. 
Diskussion 
Die große Anzahl der über C. odorata infizierten Testpflanzen 
zeigt, daß der Holoparasit ein hervorragender Überträger' für 
MLO ist. Seine Vektorleistung - in diesem Fall 92 % - wird 
nur von wenigen Zikadenarten erreicht. Bei Versuchen mit C. 
subinclusa und C. campestris bewegten sich die Übertragungs­
raten bisher zwischen 4 und'3ü % (PETZOLD, MARWITZ 1976; 
MARWITZ, PETZOLD, ÖZEL 1974; MARWITZ, PETZOLD 1983). 
Der große Aufwand an Pflanzenmaterial und Stellplätzen, der 
wegen der relativ geringen Infektionsleistungen erforderlich 
ist, kann bei Verwendung des neuen Vektors sicherlich redu­
ziert werden. Neben den Testpflanzen aus den Übertragungs­
versuchen erkrankten aber auch solche aus den Kontrollversu­
chen, was auf eine Vorinfektion der Cuscuta mit MLO schlie­
ßen läßt. Der Erreger ist anhand der Symptome, die er 
verursacht, keinem der uns bekannten auf C. roseus kultivier­
ten MLO zuzuordnen, wenn auch eine Ähnlichkeit mit den 
Symptomen der Apfeltriebsucht auffallend ist. Gegen eine 
Identität der beiden Erreger spricht jedoch die bei dem nicht 
klassifizierten Pathogen stärker ausgeprägte Blattspreitenre­
duktion (Abb. 5) sowie ein stärkeres Heraustreten der Blatt­
adern auf der Blattunterseite von jungen Blättern. Weil die 
Oberseite bei diesen Blättern weniger chlorotisch ist, fällt die 
Adernvergilbung viel stärker auf als bei der Apfeltriebsucht. 
Möglicherweise ist das bisher nicht identifizierte MLO mit 
dem vermutlichen Erreger der Apfeltriebsucht verwandt. Zur 
Klärung des Verwandtschaftsgrades müßten serologische oder 
biochemische Methoden angewendet werden. Gesicherte 
immunologische und biochemische Daten existieren bisher 
jedoch nur für Spiroplasmen; diese Erreger sind in vitro
kultivierbar und lassen sich daher in ihren Eigenschaften 
eindeutig definieren. Dies gilt jedoch nicht für die übrigen 
phytopathogenen MLO. 
Über die Herkunft des neuen MLO-Typs läßt sich nur 
spekulieren. Möglicherweise wurde C. odorata im Freien auf 
natürliche Weise infiziert, bevor sie im Gewächshaus kultiviert 
wurde. Auffallend war, daß bei C. odorata in keinem Fall vor 
Versuchsbeginn ein Nachweis von MLO mit der DAPI­
Methode möglich war, obwohl eine - wenn auch schwache -
Infektion vorgelegen haben mußte. Da der Test aber nach 
Tab. 1. Übertragung von MLO durch Cuscuia odorata auf Catharanthus roseus 
Übertragungsversuche mit Apfeltriebsucht 
und Himbeerverzwergung 
Kontrollpflanzen 
Zahl der Versuchspflanzen 
erkrankt/insgesamt 
56/61 
12/16 
Infektionsrate 
in% 
92 
74 
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8 Wochen positiv verlief, ist anzunehmen, daß zu Versuchsbe­
ginn die Infektion zu schwach war, um einen sicheren fluores­
zenzoptischen Nachweis zu ermöglichen. 
Auf die Symptome der in den Übertragungsversuchen infi­
zierten Testpflanzen kann hier nicht näher eingegangen wer­
den, da durch die bereits vorinfizierte Cuscuta in diesen 
Übertragungsversuchen Mischinfektionen und damit Misch­
symptome auftraten, die eine eindeutige Zuordnung unmög­
lich machten. Die Mischsymptome Jassen jedoch darauf schlie­
ßen, daß C. odorata für mehrere MLO ein guter Vektor ist. 
Voraussetzung für eine weitere Verwendung in Übertragungs­
versuchen ist eine erregerfreie C. odorata; dies zu erreichen ist 
jedoch sehr schwierig. Eine Neuanzucht aus Samen, wodurch 
das Pathogen eliminiert würde, ist nicht möglich, weil C. 
odorata in unserer Kultur zwar blüht, aber keine Samen 
ausbildet. Da bei der vegetativen Vermehrung des Vektors die 
MLO erhalten bleiben, wird zur Zeit versucht, den Erreger 
durch eine Hitzebehandlung abzutöten. 
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